
WOHNEN 4.0



ZUKUNFTSENTSCHEIDUNGEN 
FÜR IHRE GEMEINDE

Die Entwicklung innovativer und leistbarer Wohnformen ist 
eine herausfordernde Aufgabe für Gemeinden. In Zukunft 
müssen sie gleichzeitig sinnvolle Wohnkonzepte für junge 
und ältere Menschen, für Familien mit Kindern oder beson-
deren Bedürfnissen bieten. 

Der demografische Wandel fordert mehr und mehr alters-
gerechtes und barrierefreies Wohnen. Dem gegenüber soll 
jüngeren Generationen durch nachhaltiges Leerstands-
management und alternative Wohnkonzepte das Bleiben in 
der Region leicht gemacht werden. 

Ziel ist es, individuelle Lösungen für jede Gemeinde der 
Region zu finden.  
 

WOHNEN 4.0

WOHNEN 4.0 unterstützt Gemeinden der östlichen 
Obersteiermark bei der Entwicklung ihrer Wohnangebote.  
Das Projekt bietet Möglichkeiten für die Förderung von 
Konzepten und Machbarkeitsstudien. Darauf aufbauend 
können Detail- und Einreichplanungen sowie die bauliche 
Umsetzung kofinanziert werden. 

Dieses Wohnbauprojekt der Regionalmanagement 
Obersteiermark Ost GmbH wird durch Mittel des 
steiermärkischen Landes- und Regionalentwicklungs-
gesetzes (StLREG) unterstützt. 

Mit einer sinnvollen Verschränkung von Wohnen, 
Arbeiten und Leben können wertvolle Weichenstellungen 
für eine zukunftsweisende Orts- und Siedlungsentwicklung 
getätigt werden.
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Neue Lebenskonzepte, der demografische Wandel und die Digitalisierung der Arbeitswelt schaffen neue Bedürfnisse 
an Wohn- und Lebensraum. 

Ziel von WOHNEN 4.0 ist es, zielgruppenadäquate Wohnformen in den Gemeinden der östlichen Obersteiermark zu 
entwickeln. Folgende Aspekte stehen dabei im Fokus:

•	 Demografische	Entwicklung

•	 Geografisch-regionale	Situation	
•	 (z.B.	Städte	entlang	der	Hauptverkehrsverbindungen,	Gemeinden	in	peripheren	Seitentälern)

•	 Anbindungen	an	öffentlichen	Verkehr

•	 Erhalt	der	notwendigen	Infrastrukturen	im	Ort		
•	 (Nahversorgung,	Dienstleistung,	Gastronomie,	Bildungseinrichtungen,	IT)

FOKUS ZIELE
Expert*innen haben sich eingehend mit der Zukunft des Wohnens in der Region beschäftigt. Hervorgegangen sind daraus
konkrete Strategien und Lösungsansätze –  mehrere innovative Wohn- und Lebensraumprojekte befinden sich bereits in der 
Planung zur Realisierung.
 
Jede Stadt, jede Gemeinde hat unterschiedliche Ansprüche und Bedürfnisse. Um Projekte im Rahmen von WOHNEN 4.0 
umsetzen zu können, muss  zumindest eines der folgenden Kriterien erfüllt werden:

•	 Zentrumsstärkung	und	Revitalisierung
•	 Sanierung	und	Umnutzungen	von	Bestandsgebäuden
•	 Nachhaltige	Entwicklung	und	Lösungsansätze
•	 Nutzergruppen-adäquate	Wohnformen
•	 Innovative	Gestaltung	der	Wohnungen	und	sozialen	Räume
•	 Förderung	der	Kollektivität
•	 Mobilität	neu	denken
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NEUE GEMEINSCHAFTEN

Innovative Lebens-, Wohn- und Arbeitskonzepte stehen in enger Verbindung zur Aufwertung des gesamten 
kommunalen Umfeldes:

•	 Nutzungen	der	Räumlichkeiten	über	das	reine	Wohnen	hinaus	
•	 (z.B.		Gemeinschaftsräume,	Treffpunkte,	Co-Working-Spaces,	Arztpraxen,	etc.)

•	 Erweiterte	Angebote	im	fußläufig	erreichbaren	Bereich	(Gastronomie,	Kultur,	Sport)

•	 Mobilität	NEU	denken		(E-Bike-Pendelverkehr,	Sharingsysteme,	Abstellanlagen)

Neue Strukturen schaffen die Basis für neue, attraktive „Dorfgemeinschaften“!

1.	 Kontaktaufnahme	Regionalmanagement	Obersteiermark	Ost

2.	 Unverbindliche	Erstberatung,	Projektdefinition,	Bewerbung	als	Pilotprojekt

3.	 Klärung	der	Rahmenbedingungen	und	der	Machbarkeit

4.	 Ansuchen	um	Förderung	und	Entwicklung	von	Finanzierungslösungen

5.	 Erstellung	möglicher	Beteiligungskonzepte

6.	 Unterstützung	bis	zum	Einreichplan

7.	 Begleitung	der	Umsetzung

PROJEKT-
BEGLEITUNG

DER BESTE WEG ZU IHREM  WOHNEN 4.0 - prOjekt

Die vom Regionalmanagament Obersteiermark Ost zur Verfügung gestellte Projektbegleitung 
unterstützt Sie in allen Phasen Ihres Bauvorhabens. Auf Basis der für Wohnen 4.0 entwickelten 
Kriterien plant ein Architekturbüro Ihrer Wahl Ihr Projekt.

Frauenhaus Kapfenberg:  
 https://www.nextroom.at/building.php?id=19372&sid=13829

 http://www.t-m-p.org/preview/projects/FH/

WIST StudentInnenwohnheim Kapfenberg: 

 https://www.nextroom.at/building.php?id=18924&sid=12931

 http://www.georgmoosbrugger.at/projekte/wist-studentinnenheim

 http://www.andexer.at/?works=wist-studentinnenheim-kapfenberg
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KAPFENBERG

Umsetzungsbeispiele AUS drei Obersteirischen Gemeinden

•	 Adaptiertes	Gebäude	als	markanter	Eingang	zur	Altstadt

•	 Stärkung	der	Ausbildungsstätten	(HTBL,	FH-Joanneum)

•	 Kleine	Appartements	mit	Gemeinschaftseinrichtungen

•	 Wohnen	in	Gruppen	für	junge	Menschen

•	 Quartiersbüro	als	Informations-	und	Kontaktstelle

•	 Co-Working-Space,	Washing	Lounge,	Carsharing	Places	für	E-Autos
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 Die qualitativen Interviews 
mit Mitarbeiter*innen der 

Gemeinden oder Politiker*innen 
geben Auskunft über die 

vorhandenen Infrastrukturen in der 
jeweiligen Gemeinde sowie deren 

Relevanz.

 Die öffentliche Anbindung
spielt eine zentrale Rolle 

in der Regions- und 
Gemeindeentwicklung. 
Das Diagramm zeigt die 

unterschiedlichen Frequenzen des 
ÖVs.

 Die Entwicklung des 
Zentrums

ist gleich bedeutsam wie die 
Anbindung in der Region für eine 

gelingende Entwicklungsstrategie.

Das Sanky Diagramm
zeigt die besonderen Merkmale 

der Region sowie ihre 
Herausforderungen.

WOHNEN 4.0
Mit Mobilität, qualitätsvollem öffentlichen Raum und innovativem 
Wohnungsangebot zu mehr Wohn- und Lebensqualität in den Gemeinden 
der östlichen Obersteiermark: Strategien für die Gemeinden Kalwang, 
Kapfenberg, Trofaiach und St. Stefan ob Leoben. 

Herausforderungen für die Lebensqualität der Bewohner*innen von kleinen Städten 
und Gemeinden und Fragen der sozial, ökologisch und ökonomisch nachhaltigen 
Entwicklung des ländlichen Raums sind vermehrt zum Thema für Politik, Planung und 
Forschung geworden. Der Komplexität des Themas kann man nur gerecht werden, 
wenn man die Zusammenhänge zwischen kleinen und mittleren Städten und ihrer 
Umgebung, zwischen ländlichen Gebieten, Städten und Metropolen versteht und die 
Stärken dieses Netzwerks zur Förderung der ländlichen Entwicklung erkennt und 
nutzt.

Daher steht die Planung vor der Herausforderung, mit einer neuen Konzeption von 
Territorien zu arbeiten - einer, die auf Beziehungen basiert. Laut Daniel Behar1 ist es 
notwendig, von einer Typologie einzelner Orte zu einer Typologie der Beziehungen 
zwischen den unterschiedlichen Orten überzugehen. Als logische Konsequenz daraus 
müssen die bereits begonnenen Entwicklungen zu einem integrativen Förderansatz 
intensiviert werden. 

Diese Ausgangsbasis für die Bearbeitung des Projekts Wohnen 4.0 manifestiert sich 
konkret in zwei Arbeitsweisen: Einerseits war es wichtig, die Pilotgemeinden in ihrem 
Kontext zu verstehen und auf Basis qualitativer Interviews und genauer räumlicher 
Analysen ihre spezifischen Potentiale und Herausforderungen für die Entwicklung zu 
erkennen. 
1Daniel Behar, “Fracture territorial: Le frisson que rassure.” in Nouvelle relegations territoriales ed. Esther Benbassa und Jean-Christophe Attias, (CNRS Editions, 2017)

Andererseits lag ein Fokus darauf, dass Fragen des Wohnraums und der 
Innenentwicklung der Gemeinden mit Fragen der Zugänglichkeit zu Einrichtungen, 
Services und Dienstleistungen und der Verbindungsarten, also der Mobilität, 
gemeinsam gedacht wurden und für jede Pilotgemeinde spezifisch beantwortet 
wurden um die Lebensqualität in der östlichen Obersteiermark und ihre vorhandenen 
Potentiale zu stärken.

Durch die Auswirkungen von Globalisierung, Klimawandel und steigender 
Versiegelung, eine neue Vielfalt von Lebenskonzepten, die Auflösung vieler sozialer 
Konventionen und den demographischen Wandel müssen Lebensräume heute 
ein sehr breites Nutzungsspektrum repräsentieren können. Das trifft auch auf die 
östliche Obersteiermark zu: Innerhalb dieser Region gibt es enorme Unterschiede in 
Größe und Lage der Gemeinden sowie der Zugänglichkeit von und Ausstattung mit 
Daseinsvorsorgeeinrichtungen. Darüber hinaus fehlt in vielen Fällen Wohnraum, der 
den sich verändernden Anforderungen gerecht wird. Daher stehen im Projekt neben 
der Entwicklung von Ideen für neue Wohnformen u.a. auch Strategien auf dem 
Plan, die auf Zentrumsstärkung und Umnutzung, Mobilität, Zugänglichkeit sowie 
Landschaft und Siedlungsentwicklung gemeinsam setzen. Das Projekt wurde vom 
Regionalmanagement Obersteiermark Ost initiiert und gemeinsam vom Institut für 
Städtebau der TU Graz und der Kampus Raumplanungs- und Stadtentwicklungs GmbH 
bearbeitet. Auf Basis umfangreicher Erhebungen wurde eine allgemeine Strategie für 
die Entwicklung der Region erarbeitet, die auf Zentrumsstärkung und Umnutzung, 
Mobilität, Zugänglichkeit und einer Diversifizierung der Wohnformen setzt.

Die Ausstellung bietet Einblick in die Erhebungen in der Region und die Arbeit an den 
Pilotprojekten. In diesen wurde die allgemeine Strategie vertieft und an den lokalen 
Kontext angepasst. Entstanden sind Entwicklungsstrategien für die Gemeinden 
durch das Projektteam sowie konkrete Vorschläge für Wohnprojekte durch lokale 
Architekt*innen. 
 

Zusätzlich zu den Erhebungen in den Regionen wurden Good Practice Beispiele 
recherchiert, bei denen der Wohnbau gemeinsam mit anderen wichtigen 
Gemeindeinfrastrukturen gedacht wurden.

Die Auswahl der Good Practice Beispiele bezieht Kriterien der Sanierung und 
Umnutzung von Bestandsgebäuden, der Revitalisierung des Zentrums über die 
Nutzung der Erdgeschoßzonen, der Ausstattung mit Einrichtungen zur Förderung 
der Kollektivität und der Mobilität mit ein. Mit diesen Kriterien bieten sie leicht 
fassbare Anhaltspunkte, die auch in den Pilotgemeinden und anderen interessierten 
Gemeinden umgesetzt werden können. Fragen der gestalterischen Qualität und 
Baukultur müssen natürlich auch als wichtige Kriterien gelten, wurden hier jedoch 
zugunsten einer möglichst breiten Auswahl an Projekten nicht explizit ausgewiesen.
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Kapfenberg
Interview mit Ma. Gemeinde
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Relevanz

Herausforderungen für die Lebensqualität der Bewohner*innen von kleinen Städten und Gemeinden 
und Fragen der sozial, ökologisch und ökonomisch nachhaltigen Entwicklung des ländlichen Raums 
sind vermehrt zum Thema für Politik, Planung und Forschung geworden. Der Komplexität des Themas 
kann man nur gerecht werden, wenn man die Zusammenhänge zwischen kleinen und mittleren 
Städten und ihrer Umgebung, zwischen ländlichen Gebieten, Städten und Metropolen versteht und 
die Stärken dieses Netzwerks zur Förderung der ländlichen Entwicklung erkennt und nutzt.

Daher steht die Planung vor der Herausforderung, mit einer neuen Konzeption von Territorien 
zu arbeiten - einer, die auf Beziehungen basiert. Laut Daniel Behar1 ist es notwendig, von einer 
Typologie einzelner Orte zu einer Typologie der Beziehungen zwischen den unterschiedlichen Orten 
überzugehen. Als logische Konsequenz daraus müssen die bereits begonnenen Entwicklungen zu 
einem integrativen Förderansatz intensiviert werden. 

Diese Ausgangsbasis für die Bearbeitung des Projekts Wohnen 4.0 manifestiert sich konkret in zwei 
Arbeitsweisen: Einerseits war es wichtig, die Pilotgemeinden in ihrem Kontext zu verstehen und auf 
Basis qualitativer Interviews und genauer räumlicher Analysen ihre spezifischen Potentiale und 
Herausforderungen für die Entwicklung zu erkennen. 

Andererseits lag ein Fokus darauf, dass Fragen des Wohnraums und der Innenentwicklung der 
Gemeinden mit Fragen der Zugänglichkeit zu Einrichtungen, Services und Dienstleistungen und 
der Verbindungsarten, also der Mobilität, gemeinsam gedacht wurden und für jede Pilotgemeinde 
spezifisch beantwortet wurden um die Lebensqualität in der östlichen Obersteiermark und ihre 
vorhandenen Potentiale zu stärken.

Durch die Auswirkungen von Globalisierung, Klimawandel und steigender Versiegelung, eine neue 
Vielfalt von Lebenskonzepten, die Auflösung vieler sozialer Konventionen und den demographischen 
Wandel müssen Lebensräume heute ein sehr breites Nutzungsspektrum repräsentieren können. 
Das trifft auch auf die östliche Obersteiermark zu: Innerhalb dieser Region gibt es enorme 
Unterschiede in Größe und Lage der Gemeinden sowie der Zugänglichkeit von und Ausstattung 
mit Daseinsvorsorgeeinrichtungen. Darüber hinaus fehlt in vielen Fällen Wohnraum, der den sich 
verändernden Anforderungen gerecht wird. Daher stehen im Projekt neben der Entwicklung von 
Ideen für neue Wohnformen u.a. auch Strategien auf dem Plan, die auf Zentrumsstärkung und 
Umnutzung, Mobilität, Zugänglichkeit sowie Landschaft und Siedlungsentwicklung gemeinsam 
setzen. Das Projekt wurde vom Regionalmanagement Obersteiermark Ost initiiert und gemeinsam 
vom Institut für Städtebau der TU Graz und der Kampus Raumplanungs- und Stadtentwicklungs GmbH 
bearbeitet. Auf Basis umfangreicher Erhebungen wurde eine allgemeine Strategie für die Entwicklung 
der Region erarbeitet, die auf Zentrumsstärkung und Umnutzung, Mobilität, Zugänglichkeit und einer 
Diversifizierung der Wohnformen setzt.

Die Ausstellung bietet Einblick in die Erhebungen in der Region und die Arbeit an den Pilotprojekten. 
In diesen wurde die allgemeine Strategie vertieft und an den lokalen Kontext angepasst. Entstanden 
sind Entwicklungsstrategien für die Gemeinden durch das Projektteam sowie konkrete Vorschläge für 
Wohnprojekte durch lokale Architekt*innen. 

1Daniel Behar, “Fracture territorial: Le frisson que rassure.” in Nouvelle relegations territoriales ed. Esther Benbassa und Jean-Christophe 
Attias, (CNRS Editions, 2017)
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Trofaiach
Interview mit Politiker

 Die qualitativen Interviews
mit Mitarbeiter*innen der 

Gemeinden oder Politiker*innen 
geben Auskunft über die 

vorhandenen Infrastrukturen in der 
jeweiligen Gemeinde sowie deren 

Relevanz.
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145  Institut für Städtebau

WOHNEN 4.0

Die Auswahl der Good Practice Beispiele bezieht Kriterien der Sanierung und Umnutzung von 
Bestandsgebäuden, der Revitalisierung des Zentrums über die Nutzung der Erdgeschosszonen, der 
Ausstattung mit Einrichtungen zur Förderung der Kollektivität und der Mobilität mit ein. Mit diesen 
Kriterien bieten sie leicht fassbare Anhaltspunkte, die auch in den Pilotgemeinden und anderen 
interessierten Gemeinden umgesetzt werden können. Fragen der gestalterischen Qualität und 
Baukultur müssen natürlich auch als wichtige Kriterien gelten, wurden hier jedoch zugunsten einer 
möglichst breiten Auswahl an Projekten nicht explizit ausgewiesen. 
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YOU NEVER WALK ALONE...
Kapfenberg

Die Grundstücke in der Wiener Straße 17 und 19 in Kapfenberg 
liegen – vom Bahnhof und der Volksschule über die Mürz 
kommend – in prominenter Lage am „Eingang“ zur Altstadt, 
direkt an der Verkehrskreuzung und 3-seitig von Straßen 
umgeben. Der desolate Bauzustand des Bestands legt 
einen Abbruch nahe, eine neues „Kopfgebäude“ soll einen 
markanten Eingang zur Altstadt darstellen.

Erst das Freistellen des neuen Baukörpers durch das Abrücken 
von den dahinterliegenden bestehenden Häuserzeilen 
ermöglicht eine entsprechende Höhenentwicklung. 
Gleichzeitig entsteht dadurch im Süden ein öffentlicher Raum 
mit Aufenthaltsqualität als Vorzone vor dem Gebäude, der 
den Höhenunterschied zwischen Wiener Straße im Osten 
und Schmiedgasse im Westen überbrückt, eine Durchwegung 
als Fortsetzung der vom Schloßberg kommenden Straße 
ermöglicht und als Zugang zum Gebäude fungiert.

Das Konzept sieht Wohnen für ein junges Publikum vor 
der Familiengründung vor, abseits von vorhandenen 
konventionellen Wohnformen, und wirft damit die Frage nach 
möglichen räumlichen Qualitäten auf minimalem Raum auf. 
Kleinstwohnungen als 1- bis 1,5-Zimmer-Wohnungen zwischen 
28 und 36m2 stehen der Variante einer sich über das ganze 
Geschoss erstreckenden Clusterwohnung gegenüber, die 
großzügige private Einzelräume mit einem multifunktionalen 
Wohn-/Essraum für die Gemeinschaft kombiniert. Ergänzt 
wird das Wohnungsangebot durch mögliche 2-Zimmer-
Wohnungen, die mit ihren rund 60m2 auch genügend Platz für 
2 Personen bieten. 

Ein vielfältiges Wohnungsangebot also, das Möglichkeit zum 
Rückzug bietet, aber auch gemeinschaftlich nutzbare Räume 
als Erweiterung des sozialen Umfelds zur Verfügung stellt – 
„you never walk alone“.

Ein kleines Quartiersbüro, das gleichzeitig als 
Postannahmestelle dient, und ein zur Kreuzung hin 
großzügig verglaster Co-Working-Space im Erdgeschoss, 
der für Transparenz am Ortseingang sorgt, bieten 
zusätzliche Funktionen für die Nutzer. Ebenso eine mögliche 
Fahrradwerkstatt, Washing Lounge oder ein Fitneßbereich 
im Untergeschoss, in dem neben den für ein Wohnhaus 
erforderlichen Nebenräumen auch 2 Carsharing-Plätze 
für Elektroautos mit Zufahrt von der Schmiedgasse als 
alternatives Mobilitätskonzept Platz finden. Auf ein eigenes 
Auto kann aufgrund der Innenstadtlage mit ihren kurzen 
Wegen und der vorhandenen Infrastruktur in unmittelbarer 
Umgebung verzichtet werden.

Im äußeren Erscheinungsbild erhält das neue 7- bzw. 
8-geschossige Gebäude einen „Horizont“, der durch einen 
Materialwechsel entsteht: der untere massive Gebäudeteil 
nimmt die Höhen der umgebenden Baukörper auf, darüber 
entsteht ein „Dachraum“ aus Holz im übertragenen Sinn mit 3 
Geschossen. Großzügige nach Süden und Westen orientierte 
Freibereiche erweitern fast alle zweiseitig über Eck orientierten 
Wohnungen. Die Ausformulierung des Baukörpers soll dem 
Wunsch nach einem ökonomischen Wohnkonzept für junge 
Leute mit begrenztem Budget Rechnung tragen.

Planung: Gangoly & Kristiner Architekten

ST. STEFAN OB LEOBEN

•	 Bestandsgebäude	saniert	und	Zubau

•	 Zentrumsstärkung	

•	 Wohnen	in	direkter	Nähe	zu	allen	

•	 infrastrukturellen	Angeboten	

•	 Förderung	aktiver	Mobilität

•	 Neue	soziale	Angebote:	Kleinkindbetreuung

•	 Zumietbare	Arbeitsräume	/	Co-Working

Städtebauliche Aspekte/Entwurfsüberlegungen

"Dorfgemeinschaft"

Um ein Ensemble aus Bestand und Neubau zu bilden, haben wir uns für einen Baukörper
entschieden, welcher in Proportion und Dachneigung in etwa dem Bestand entspricht. Die
Zusammengehörigkeit der beiden Gebäude war uns wichtig.

Weiters wichtig ist es uns, die Qualitäten, welche die Zufriedenheit der Bewohner
ausmachen, zu erhalten, bzw. zu fördern.

Es gibt weiterhin im Vorgarten einen gemeinschaftlichen nutzbaren überdachten Freibereich.
Eine Gemeinschafts-Werkstatt ist im Erdgeschoß des Bestandsgebäudes vorgesehen. Der
Kleinkindspielplatz ist zwischen den beiden Gebäuden gelegen. Beim neuen Objekt haben
wir einen "Begegnungsraum" vorgesehen, welcher den Bewohnern beider Gebäude zur
Verfügung steht.

Problematik im Bestandsgebäude

Die WCs der Wohnungen befinden sich im Halbstock des Stiegenhauses.

Das Gebäude ist nicht unterkellert. Im Außenbereich des Sockels sind deutliche
Feuchteschäden erkennbar, in den Räumen des Erdgeschoßes ist die hohe
Luftfeuchtigkeit, durch die aufsteigende Mauerfeuchte und durch die Feuchtigkeit des
erdberührten Fußbodens, deutlich wahrnehmbar.

Abplatzungen des Sockelputzes Aufsteigende Mauerfeuchtigkeit

Aufgrund der schlechten sanitären Ausstattung, der fehlenden thermischen Maßnahmen und
der Feuchtigkeit in den Bauteilen muss der Zustand des Objektes als Substandard
kategorisiert werden. Der Zustand ist durch reine Reparaturen nicht zu beheben, hier bedarf
es einer umfassenden Gebäudesanierung.

Positive Wohnfaktoren im Bestand

Obwohl die Wohnungen keinen modernen Wohnkomfort entsprechen, ist die Zufriedenheit
der Bewohner sehr hoch. Als Grund dafür wurde die große Freifläche genannt, die Gärten,
die Pergola, welche sich die Bewohner selbst errichtet haben, sowie die ausreichenden
Lagerräume und die Werkstatt im Erdgeschoss.

Eigengärten privater Freibereich Gemeinschafts-Vorgarten
mit Pergola

Gemeinschafts-
Lagerräume

Um den Bedarf an der Wohnungsnachfrage decken zu können, möchte die
Gemeinde am verbleibenden Grundsstück ein Gebäude für ältere Personen
und junge Familien errichten.

Damit das Bestandsgebäude umfassend saniert werden kann, entstand die
Idee, zuerst den Neubau zu errichten und anschließend die Bewohner des
Bestandsgebäudes während der Bauphase umzusiedeln und nach der
Sanierung wieder rück zu siedeln.

Auf diese Weise kann im Bestandsobjekt ein einheitlicher Sanierungs-
standard erzielt werden.

Gasanschluss hergestellt. In 5 Wohnungen wurde eine Gastherme installiert.

Analyse des Ortes/ Gebäudes

Das Gebäude wurde 1892 als Gemeindeamt errichtet und bis zur Eröffnung des neuen
Gemeindeamtes im Jahr 1976 am Dorfplatz als Amtshaus genutzt.

Das Objekt befindet sich an einer Schnittstelle zwischen den großvolumigen/öffentlichen
Gebäuden und den kleinteiligen Einfamilienhäusern. Markant und ein Hinweis auf die
einstige Bedeutung für den Ort ist, der Vorgarten mit dem mittig auf den Eingang hin
führenden Zugang. Begrenzt werden das Grundstück und das Gebäude einerseits durch die
Straßenführung, welche das Grundstück im Südosten an der Gebäudekante beschneidet.

Andererseits erfolgt eine Begrenzung nach Südwesten hin durch den abfallenden Hang.

Leoben
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und um Fahrten z.B. für Auspendler zu reduzieren soll ein Gebäudeteil im EG für Co-Working adaptiert

Durch die erhöhte Lage des Gebäudes und des Grundstückes eröffnet sich nach Südwesten
eine besondere Aussicht weit in das Murtal.

Im Gebäude selbst sind im Nordosten des Erdgeschosses Lagerräume und Werkstätten
untergebracht. Das übrige Gebäude wird zu Wohnzwecken genutzt. Derzeit bewohnen 8
Personen das Objekt. Davon sind 3 Personen zwischen 20-30 Jahre alt, die übrigen
zwischen 50-70 Jahre.

Es wurden über die Jahre hinweg kleinere Reparaturen durchgeführt, sowie ein
Gasanschluss hergestellt. In 5 Wohnungen wurde eine Gastherme installiert.
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Positive Wohnfaktoren im Bestand

Ablauf der umfassenden Sanierung des Bestandsgebäudes

· Errichtung Neubau
· Bewohner des Bestandsobjekts übersiedeln
       vorübergehend in den Neubau
· umfassende Sanierung des Bestandsgebäudes
· Rücksiedlung in das sanierte Bestandsgebäude

Städtebauliche Aspekte/Entwurfsüberlegungen

"Dorfgemeinschaft"

Um ein Ensemble aus Bestand und Neubau zu bilden, haben wir uns für einen Baukörper
entschieden, welcher in Proportion und Dachneigung in etwa dem Bestand entspricht. Die
Zusammengehörigkeit der beiden Gebäude war uns wichtig.

Weiters wichtig ist es uns, die Qualitäten, welche die Zufriedenheit der Bewohner
ausmachen, zu erhalten, bzw. zu fördern.

Es gibt weiterhin im Vorgarten einen gemeinschaftlichen nutzbaren überdachten Freibereich.
Eine Gemeinschafts-Werkstatt ist im Erdgeschoß des Bestandsgebäudes vorgesehen. Der
Kleinkindspielplatz ist zwischen den beiden Gebäuden gelegen. Beim neuen Objekt haben
wir einen "Begegnungsraum" vorgesehen, welcher den Bewohnern beider Gebäude zur
Verfügung steht.

Problematik im Bestandsgebäude

Die WCs der Wohnungen befinden sich im Halbstock des Stiegenhauses.

Das Gebäude ist nicht unterkellert. Im Außenbereich des Sockels sind deutliche
Feuchteschäden erkennbar, in den Räumen des Erdgeschoßes ist die hohe
Luftfeuchtigkeit, durch die aufsteigende Mauerfeuchte und durch die Feuchtigkeit des
erdberührten Fußbodens, deutlich wahrnehmbar.

Abplatzungen des Sockelputzes Aufsteigende Mauerfeuchtigkeit

Aufgrund der schlechten sanitären Ausstattung, der fehlenden thermischen Maßnahmen und
der Feuchtigkeit in den Bauteilen muss der Zustand des Objektes als Substandard
kategorisiert werden. Der Zustand ist durch reine Reparaturen nicht zu beheben, hier bedarf
es einer umfassenden Gebäudesanierung.

Positive Wohnfaktoren im Bestand

Obwohl die Wohnungen keinen modernen Wohnkomfort entsprechen, ist die Zufriedenheit
der Bewohner sehr hoch. Als Grund dafür wurde die große Freifläche genannt, die Gärten,
die Pergola, welche sich die Bewohner selbst errichtet haben, sowie die ausreichenden
Lagerräume und die Werkstatt im Erdgeschoss.

Eigengärten privater Freibereich Gemeinschafts-Vorgarten
mit Pergola

Gemeinschafts-
Lagerräume

Um den Bedarf an der Wohnungsnachfrage decken zu können, möchte die
Gemeinde am verbleibenden Grundsstück ein Gebäude für ältere Personen
und junge Familien errichten.

Damit das Bestandsgebäude umfassend saniert werden kann, entstand die
Idee, zuerst den Neubau zu errichten und anschließend die Bewohner des
Bestandsgebäudes während der Bauphase umzusiedeln und nach der
Sanierung wieder rück zu siedeln.

Auf diese Weise kann im Bestandsobjekt ein einheitlicher Sanierungs-
standard erzielt werden.

Gasanschluss hergestellt. In 5 Wohnungen wurde eine Gastherme installiert.

Analyse des Ortes/ Gebäudes

Das Gebäude wurde 1892 als Gemeindeamt errichtet und bis zur Eröffnung des neuen
Gemeindeamtes im Jahr 1976 am Dorfplatz als Amtshaus genutzt.

Das Objekt befindet sich an einer Schnittstelle zwischen den großvolumigen/öffentlichen
Gebäuden und den kleinteiligen Einfamilienhäusern. Markant und ein Hinweis auf die
einstige Bedeutung für den Ort ist, der Vorgarten mit dem mittig auf den Eingang hin
führenden Zugang. Begrenzt werden das Grundstück und das Gebäude einerseits durch die
Straßenführung, welche das Grundstück im Südosten an der Gebäudekante beschneidet.

Andererseits erfolgt eine Begrenzung nach Südwesten hin durch den abfallenden Hang.
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und um Fahrten z.B. für Auspendler zu reduzieren soll ein Gebäudeteil im EG für Co-Working adaptiert

Durch die erhöhte Lage des Gebäudes und des Grundstückes eröffnet sich nach Südwesten
eine besondere Aussicht weit in das Murtal.

Im Gebäude selbst sind im Nordosten des Erdgeschosses Lagerräume und Werkstätten
untergebracht. Das übrige Gebäude wird zu Wohnzwecken genutzt. Derzeit bewohnen 8
Personen das Objekt. Davon sind 3 Personen zwischen 20-30 Jahre alt, die übrigen
zwischen 50-70 Jahre.

Es wurden über die Jahre hinweg kleinere Reparaturen durchgeführt, sowie ein
Gasanschluss hergestellt. In 5 Wohnungen wurde eine Gastherme installiert.
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Ansicht Nordwest Neubau   M 1:200

Ansicht Nordost    M 1:200

Strukturplan   M1:2000

Ansicht Südwest   M 1:200
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MEHR ALS WOHNEN 4.0 "DORFGEMEINSCHAFT"
St. Stefan ob Leoben

Überdachter Freibereich
Gemeinschafts- Werkstatt

Gemeinsamer Kleinkindspielplatz
"Begegnungsraum": für Familienfeste
und Feste/Treffen der Bewohner

Weitsicht ins Murtal

Außenanlage/Erdgeschoss   M 1:500

Ansicht Südost   M 1:200

Erdgeschoss Neubau   M 1:200

1. Obergeschoss Neubau   M 1:200

2. Obergeschoss Neubau   M 1:200

Untergeschoss Neubau   M 1:200

1. Obergeschoss Bestand   M 1:200

2. Obergeschoss Bestand  M 1:200

Erdgeschoss Bestand   M 1:200

Ansicht Nordwest Bestand  M 1:200

Positive Wohnfaktoren im Bestand

Ablauf der umfassenden Sanierung des Bestandsgebäudes

· Errichtung Neubau
· Bewohner des Bestandsobjekts übersiedeln
       vorübergehend in den Neubau
· umfassende Sanierung des Bestandsgebäudes
· Rücksiedlung in das sanierte Bestandsgebäude

Planung: röthl architektur zt gmbh



KRIEGLACH

•	 Leerstandnutzung	durch	Sanierung	im	Denkmalschutz
•	 Eingliederung	der	neuen	Funktionen	in	das	bestehende	Ensemble
•	 Überprüfung	der	Nutzbarmachung	des	Dachraumes	unter	Erhalt	
•	 der	geschützten	Dachstuhlkonstruktion
•	 Fokussierung	auf	innovativen	Mehrwert	wie	z.B.	Gruppierung	der	Einheiten,	
Variabilität	der	Wohnformen,	Flexibilität	in	der	Grundrissgestaltung

•	 Leistbares	Wohnen	für	junge	Menschen,	Schaffung	von	Gemeinschafts-
•	 räumen	für	Co-Working,	Spielen,	Werken,	Treffen,	etc.	

Kontakt: 
rem@obersteiermark.at
+43 3842/802-1100
+43 664/4 280 470
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Planung: pa - piber architektur
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Regionalmanagement Obersteiermark Ost GmbH
Prettachstraße 51, 8700 Leoben
Tel.: +43 3842 802-1100
e-mail: rem@obersteiermark.at
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